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11 Millionen Euro brechen weg
Durch Corona-Pandemie verschlechtert sich Gewerbesteuer-
Aufkommen. Firmen setzen Steuer-Vorauszahlungen für 2020 auf Null,
Rathaus genehmigt 30 Stundungsanträge

Bernd Richter

Kämmerin Marion Mollenkott hat jetzt die aktuellen Zahlen vorgelegt. Die
Einnahmen der Stadt entwickeln sich in Corona-Zeiten nur in eine Richtung: nach
unten. Bernd Richter



Schwelm „Wie schütze ich die Bürger vor einer

Ansteckung mit dem Coronavirus?“ Dieses Frage wird

aktuell immer häufiger durch ein weiteres Corona-

Thema in den Hintergrund gedrängt. Wenn übers Geld

geredet wird, geht es nicht nur für Schwelm ums

Eingemachte. In der Sitzung des Rats der Stadt waren am

Donnerstagabend die städtischen Finanzen Dreh- und

Angelpunkt der Diskussionen. Kämmerin Marion

Mollenkott blickte in sorgenvolle Gesichter, als sie die

ersten aktuellen Zahlen nannte. An denen ist zu erahnen,

wie groß das Loch im Haushalt der Stadt Schwelm

einmal sein wird.

Innerhalb eines Monats halbiert

Marion Mollenkott redete von einer Verschlechterung im

Gewerbesteuer-Aufkommen von nahezu elf Millionen

Euro. „Innerhalb eines Monats hat sich hier der

Haushaltsansatz praktisch halbiert“, ließ sie die Politik

wissen. Die Firmen ließen vielfach die Vorauszahlungen

für 2020 auf Null setzen und stellten für die

Vorjahresabrechnungen Stundungsanträge. Aktuell hat

das Rathaus etwa 30 Stundungen (beispielsweise

Kosmetikstudio, Boutique, Reisebüro) zinslos bewilligt.

„Wir kommen damit den Unternehmen in dieser

schwierigen Zeit entgegen“, sagt Marion Mollenkott.



Doch die erste aktuelle Situationsbeschreibung über die

negative Entwicklung der Einnahmenseite der Stadt

Schwelm am Donnerstag ist nur der Einstieg in ein

Schreckensszenario. Politik und Bürger müssen sich in

den kommenden Monaten noch auf weitere schlechte

Nachrichten einrichten. „Leider sind wir bei der

Gewerbesteuer im Abwärtstrend noch nicht am Ende

angelangt“, sagt die Frau der Zahlen im Rathaus. Auch

bei einer Vielzahl weiterer Positionen werde man mit

Verschlechterungen rechnen müssen, seien es

Vergnügungssteuerbeträge, Überstunden im

Personalbereich und so weiter. „Wir können die Summen

zurzeit noch nicht greifen, täglich ergeben sich neue

Erfordernisse“, sagt die Kämmerin.

Durch die finanziellen Auswirkungen der Corona-

Pandemie rutschen deutschlandweit die Kommunen tief

in die roten Zahlen, wenn Bund und Land nicht mit

einem Rettungsschirm gegensteuern. „Insgesamt handelt

es sich dabei aber definitiv um Größenordnungen, die

wir in dieser Höhe nicht mehr alleine über

Haushaltsnachträge oder Haushaltssperren werden

stemmen können“, sagt Marion Mollenkott.



Erst positive Signale an die Städte gibt es bereits. Die

Kämmerin: „Seitens der Landesregierung ist uns eine

Bilanzierungshilfe angekündigt, ferner ein kommunaler

Rettungsschirm für Kommunen und besondere Hilfen für

Stärkungspaktgemeinden in Aussicht gestellt. Frau

Ministerin Scharrenbach hat in einer Telefonkonferenz

mit den Bürgermeistern in NRW in dieser Woche zur

weiteren Ausgestaltung noch um Geduld gebeten. Am

Mittwoch ist ja auch auf Bundesebene über die Hilfe für

Kommunen beraten worden.“

Der Haushalt der Stadt Schwelm sah ursprünglich

Ausgaben von etwa 88 Millionen Euro vor, die durch

Einnahmen in ähnlicher Höhe gedeckt waren.

Auf der Tagesordnung des Rates der Stadt stand auch die

Petition von Dr. Robert Seckelmann zur Neuen Mitte

Schwelm. Der ehemalige Professor hatte vorgeschlagen,

die Planungen auf Null zu setzen und Rat- sowie

Kulturhaus eine Stufe kleiner und unter einem Dach zu

bauen (wir berichteten). Nach Aussprache entschied sich

die Politik mehrheitlich, den Anregungen des

ehemaligen Professors für Mathematik nicht zu folgen.

Damit werden die aktuellen Planungen weiter geführt.

Sie sehen vor, das Kulturhaus an der Römerstraße zu

bauen und das Rathaus samt Gewerbeflächenanteil auf

dem Gelände der ehemaligen Brauerei zu verwirklichen.
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